10.JAHRG. PHYSIKALISCHE VERHANDLUNGEN HEFTI 


Einleitung 


Blicken wir zurück auf die Entwicklung der Physik im letzten Jahre, so 
können wir durchaus zufrieden sein mit den Erkenntnissen, die neu hinzu- 
gekommen sind. Die Struktur der Elementarteilchen konnte zwar noch nicht 
durch eine geschlossene Theorie erfaßt werden. Aber wesentlich neue Zu- 
sammenhänge wurden erkannt, wobei zum ersten Male das neu gegründete 
europäische Kernforschungsinstitut in Genf einen wichtigen Beitrag liefern 
konnte. Das interessante Gebiet der Plasmaphysik extrem hoher Tempe- 
raturen hat sich aufgetan in Verfolgung des Zieles der Kernfusion. Die 
technische Beherrschung des Raketenantriebs ermöglichte es, das Schwere- 
feld der Erde zu verlassen. 


Blicken wir aber auf die Anstrengungen, die die Menschheit auf sich 
nahm, um diesen oder jenen Erfolg zu erringen, so kann wohl keiner ein 
unangenehmes Gefühl unterdrücken, daß die größten Mittel nicht verwandt 
wurden für die freie Betätigung des menschlichen Geistes, um sich zu 
freuen an den Einblicken in die Struktur des Mikro- oder Makrokosmos, 
sondern daß die größten Anstrengungen wieder wie bisher den militäri- 
schen Zielen galten. Denn es ist zu augenscheinlich, daß z.B. die Raketen 
nicht entwickelt wurden, um einen Satelliten zu starten. 


Ich glaube nicht, daß etwas einzuwenden ist, wenn sich der Mensch in 
vernünftigem Maße dem Ziele der Weltraumfahrt widmet. Daß die Mensch- 
heit aber mit richtigem Maß die verschiedenen Probleme einstuft, die ihr 
heute aufgegeben sind, kann niemand behaupten. Es gibt eine große Auf- 
gabe, die unendlich viel mehr Anstrengungen lohnte. Millionen von Men- 
schen leben auf der Erde in den primitivsten Verhältnissen, noch nicht ein- 
mal in der Lage, nur genügend Nahrung zu erwerben. Gerade auf Grund 


unserer modernen Erkentnisse der Atomenergie, unserer technischen und 
organisatorischen Erfahrungen wären wir in der Lage, diesen sogenannten 
unterentwickelten Gebieten einen Aufstieg zu einem menschenwürdigen 
Dasein zu ermöglichen, wenn wir eben unsere Anstrengungen gemeinsam 
dieser Aufgabe der Menschenerhaltung und nicht der Menschenvernichtung 
zuwenden würden. Diese Aufgabe wäre ein Beweis, wie ernst man es wirk- 
lich mit dem Frieden in der Welt meint, ob einem nämlich das Leben der 
Menschen mehr wert ist als die Ausbreitung der Macht einer Idee, die nur 
bei unzufriedenen und unglücklichen Menschen einen günstigen Nährboden 
findet. Machtausbreitung als vorrangig gegenüber dem Ziel der Ausbrei- 
tung eines gesunden Wohlstandes für alle Menschen, das bleibt der düstere 
politische Hintergrund, vor dem sich die Arbeit des Physikers auch in der 
nächsten Zeit wie bisher abspielen wird. Wann wird man in politischen 
Noten nicht mehr drohende Forderungen erheben, sondern ehrlich gemeinte 
Hilfe anbieten? 


G. Ludwig 
1. Vorsitzender der Physikalischen 
Gesellschaft zu Berlin e.V. 
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SITZUNG AM 16. JANUAR 1959 


G. LÜDERS (MPI £. Phys. u. Astrophys., München): Der Elektronenzerfall 
des n-Mesons. 

Das Konzept der universellen Fermikopplung (d.h. gleichartiger Wechsel- 
wirkung zwischen je vier Teilchen des Spins 1/2) hat bis zur Entdeckung 
der Paritätsverletzung in quantitativ befriedigender Weise nicht durchge- 
führt werden können. Die Tatsache der Paritätsverletzung hat jedoch zur 
Berücksichtigung weiterer Wechselwirkungsansätze geführt, die sehr bald 
auf einen einfachen und möglicherweise universell gültigen Ansatz ein- 
geengt werden konten [R.P. Feynman u. M. Gell-Mann, Phys. Rev. 109, 193 
(1958)]. 

Einen wichtigen Test für die universelle Fermikopplung in der von 
Feynman und Gell-Mann vorgeschlagenen Form stellt die relative Häufig- 
keit des Zerfalls 1— e+tv zum Zerfall n— u+v dar. Bis vor kurzem konnte 
überhaupt kein Zerfall in Elektronen mit Sicherheit nachgewiesen werden. 
Zwar wird das Verhältnis beider Zerfälle für den jetzt als gültig angenom- 
menen Wechselwirkungsansatz sehr klein (etwa 1,3:10%): es ergibt sich aber 
damit die experimentelle Frage, ob der Elektronenzerfall wenigstens mit 
dieser Häufigkeit auftritt. In einem Experiment, das kürzlich unter Benut- 
zung des Synchrozyklotrons im Genfer CERN-Laboratorium ausgeführt 
wurde [Fazzini u..a., Phys. Rev. Lett. 1, 247 (1958)], konnte der Zerfall erst- 
malig nachgewiesen werden; die Häufigkeit stimmt größenordnungsmäßig 
mit der theoretisch erwarteten überein. Inzwischen gibt es auch bereits 
eine Blasenkammeraufnahme dieses Zerfallsprozesses [Impeduglia u.a., 
Phys. Rev. Lett. 1, 249 (1958)]. 


SITZUNG AM 30. JANUAR 1959 


G. KLIPPING (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin-Dahlem): Über die 
Einrichtung des Tieftemperaturlaboratoriums am Fritz-Haber-Institut. 
Referat erfolgt später. 


SITZUNG AM 20. FEBRUAR 1959 


H. VOGT (Erlau/Passau): Die Erfindung des Tonfilms. 


Der Lichttonfilm wurde in den Jahren 1919 bis 1925 vor der Erfinder- 
gemeinschaft Dr. Engl, Dr.h.c. J. Masolle, Dr.h.c. H. Vogt (Triergon) in 
Berlin entwickelt. Auf der Grundlage eines klaren physikalischen Leit- 
gedankens (Vermeidung von Amplituden-Deformationen und Verzerrungen 
im Frequenzgang) wurden vorführungsreife Lichttonfilme geschaffen. Der 
damalige Stand der Elektroakustik erforderte neue Lösungen der anfallen- 
den Teilprobleme. 


Im einzelnen bezogen sich diese Arbeiten auf folgendes: a) Ein Mikrofon, 
bei welchem eine Gasentladung in freier Atmosphäre durch die Schall- 
wellen modifiziert wurde, b) die Herstellung von qualitativ hochwerti- 
gen Verstärkerröhren (Pentoden) und die für den Betrieb derselben zweck- 
mäßigsten Aufnahme- und Wiedergabeschaltungen (Widerstandskopplung), 
c) die Entwicklung einer Gasentladungsröhre mit punktförmigen, stark ein- 
geengten kathodischem Glimmlicht, dessen Intensität sich in schallfrequenz- 
abhängiger Weise änderte, d) ein geeignetes optisches Abbildungssystem zur 
Erzielung einer etwa 0,01 mm breiten Lichtlinie auf dem Film, e) die Ver- 
besserung der fotoelektrischen Kaliumhydrürzellen, f) ein Entwicklungs- 
verfahren, um Amplitudenverzerrungen im fotografischen Bereich zu mil- 
dern, g) die Herstellung elektrostatischer Lautsprecher mit versilberten 
Glimmermembranen (40 cm ®), h) die Konstruktion und Anfertigung einer 
Reihe von Aufnahme- und Wiedergabeapparaten, i) die Anfertigung zahl- 
reicher, das Verfahren demonstrierender Tonfilme. 


Die Erfinder zeigten die Ergebnisse ihrer Arbeiten in einem zweistündi- 
sen Filmprogramm, das sie am 17.9.1922 in dem großen Lichtbildtheater 
„Alhambra“ in Berlin vorführten. Unglückliche Zeitumstände verhinderten 
die Exploitation der Erfindung in Deutschland. Erst in den Jahren 1928 bis 
1930 gewannen ihre Erfindungen (105 deutsche Mutterpatente!) in Deutsch- 
land praktische Bedeutung. Engl ist 1943, Masolle 1957 gestorben. 


SITZUNG AM 10. MÄRZ 1959 


A. TAUSEND (Il. Phys. Inst. d. TU Berlin): Die Messung des Piezoeffekts 
am Selen. 


Nach einem einleitenden Überblick über das Wesen des Piezoeffekts 
wurde die Herstellung von Selen-Einkristallen erläutert. Selen gehört der 
gleichen Kristallklasse wie der Quarz an. Bei der Messung des Piezoeffekts 
an Selen ist stets die sehr kleine Zeitkonstante von 10”s der verfügbaren 
Kristalle zu beachten, die eine Erweiterung des bekannten elektrischen Er- 
satzschaltbildes für einen piezoelektrischen Schwinger verlangt. Aus der 
Messung der „Resonanz-“ und der „Antiresonanzfrequenz“ wurde die piezo- 
elektrische Konstante d,, = 1,95:10-° cgs bestimmt. 


Mit Hilfe von an den Kristall angelegten Gleichspannungsimpulsen ge- 
lang auch eine statische Messung dieser Größe. Die Längenzunahmen 
wurden mittels eines optischen Hebels aufgenommen. Die Apparatur erlaubt 
eine einwandfreie Trennung der Längenzunahme auf Grund des Piezo- 
effekts und der thermischen Ausdehnung. Die durch den Piezoeffekt ver- 
ursachte Längenänderung ist der angelegten Feldstärke proportional. 

Das überraschende Ergebnis dieser Arbeit ist zweifellos in der Tatsache 


zu sehen, daß ein Kristall, der sich nur aus einer Sorte von Bausteinen zu- 
sammensetzt, einen Piezoeffekt zeigt. 


H. HAMISCH (I. Phys. Inst. d. TU Berlin): Auswirkungen des Piezo- 
ejfekts des Selens auf elektr. Leitfähigkeitsprobleme und Ultraschallabsorp- 
tion. 


Die piezoelektrischen Eigenschaften des Selens traten erstmalig bei der 
Messung des Einflusses von Ultraschall auf die Leitfähigkeit von Selenein- 
kristallen als unvermutete Störung in Erscheinung. Deren eindeutiger Nach- 
weis ließ sich durch Messen einer Wechselspannung an den Kristallen in 
einer Schallwelle von 3 MHz und durch Anregung der Kristalle zu mecha- 
nischen Schwingungen mit einer Wechselspannung führen. 


Der Ultraschalleinfluß auf die Leitfähigkeit kann im wesentlichen ver- 
standen werden als eine Wirkung des durch den Piezoeffekt erzeugten 
elektrischen Wechselfeldes (1500 V/cm bei Ischall = 0,5 W/cm?). Dieses Wech- 
selfeld bewirkt, wie auch mit von außen angelegten Wechselfeldern bestä- 
tigt wurde, eine Vergrößerung der Ladungsträgerkonzentration mit An- 
und Abklingzeiten <10”s. Überlagert ist eine Verkleinerung der Ladungs- 
trägerkonzentration mit An- und Abklingzeiten bis zu einigen Minuten. 
Diese Einflüsse nehmen bis zu Feldstärken von 30 kV/cm stetig zu. 


Der Piezoeffekt ist für die Hochfrequenzabhängigkeit des Leitwertes von 
polykristallinem Selen von Bedeutung, weil hierdurch in einem größeren 
Frequenzbereich wegen akustischer Anregung und Abstrahlung der Kri- 
stallite ein Beitrag für eine Frequenzabhängigkeit des Leitwertes gegeben 
ist. Für eine Dicke von 10 cm liegt die Eigenfrequenz bei 425 MHz. Dieser 
Einfluß kann sich erst bemerkbar machen, wenn die schlechter leitenden 
Grenzschichten bereits merklich kapazitiv überbrückt sind. 


Durch die Kombination von piezoelektrischen Eigenschaften und elektri- 
scher Leitfähigkeit kommt es inı hexagonalen Selen zu einem akustischen 
Relaxationsmechanismus, der eine sehr starke Ultraschallabsorption und 
eine Dispersion der Schallgeschwindigkeit zur Folge hat. Beide lassen sich 
aus den bekannten Kristalldaten berechnen. Eine früher gemessene sehr 
starke Ultraschallabsorption in polykristallinem Selen — “Ampı. = 1,1 cm — 
findet damit ihre Erklärung. 


Die Herren H.-J. Hamisch und A. Tausend erhielten für ihre in den 
obigen Kurzreferaten wiedergegebenen Forschungsarbeiten den Karl-Scheel- 
Preis der Physikalischen Gesellschaft zu Berlin e.V. für 1959. 
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Physikertagung in Ulm 
Physikalische Gesellshaft Württemberg-Baden-Pfalz 


Die Stadt Ulm veranstaltete am 14. März zur Feier des 80. Geburtstages 
von Albert Einstein einen Öffentlichen Festvortrag, den Herr Prof. Dr. 
v. Weizsäcker gehalten hat. Mit Rücksicht auf diese Feier wurde die Tagung 
der Physikalischen Gesellschaft nach Ulm auf Donnerstag, den 12. bis Sams- 
tag, den 14. März, vorverlegt, wodurch die Bedeutung der Veranstaltung durch 
die Tagung des Gauvereins noch unterstrichen wurde. Unter diesen Um- 
ständen wurde auf zusammenfassende Vorträge verzichtet. Die Tagung 
begann am Nachmittag um 15% Uhr mit Einzelvorträgen im großen Rat- 
haussaal. Ungefähr 150 Teilnehmer waren anwesend. Am Abend fand die 
Mitgliederversammlung statt. Sie nahm den Bericht des Vorsitzenden über 
das abgelaufene Geschäftsjahr entgegen. Nach dem Kassenbericht wurde 
dem Schatzmeister die Entlastung ausgesprochen. Als Ort der nächsten Ta- 
gung wurde Heidelberg einstimmig angenommen. Über den Termin dieser 
Tagung konnte man sich nicht einigen, und der Vorsitzende, Herr Dr. Funk, 
wird mit den Herren des Vorstandes den Zeitpunkt festlegen. 


Am Freitagvormittag wurden die Einzelvorträge fortgesetzt und gegen 
13% Uhr zu Ende geführt. 


Die Beauftragten der Stadt Ulm und Mitarbeiter der Fa. Telefunken 
hatten gute organisatorische Vorarbeit geleistet, so daß. die Tagung rei- 
bungslos ablief. 


Am Nachmittag gab die Fa. Telefunken Gelegenheit zur Besichtigung 
der Transistoren- und Empfängerröhren-Fertigung. Auf Einladung des 
Herrn Oberbürgermeisters der Stadt Ulm, Dr. Pfizer, fand um 20% Uhr ein 
Steh-Empfang in den Räumen des Rathauses statt. 


Zu der am Samstag um 11” Uhr von der Stadt Ulm in einem großen 
Rahmen veranstalteten Feier zum Gedenken an den 80. Geburtstag von Al- 
bert Einstein waren außer den vom OB direkt eingeladenen Persönlichkei- 
ten der Hochschule und des öffentlichen Lebens auch die Tagungsteilnehmer 
eingeladen. Den Festvortrag hielt Herr Prof. Dr. v. Weizsäcker über das 
Thema: „Einstein und die Wissenschaft unseres Jahrhunderts“. 


L. Weber, Ludwigshafen 


